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Halle.
Der Jude als Hauswirth. Der Kaufmann Max Elkan,

was iſt der Sohn vom Gründer des graußen Waaren
Whauſes, iſt Beſitzer des kleinen Waarenhauſes Magde

burger Straße 25, hatte einen Miether, der den Laden im
Hauſe räumte, weil wollte einziehen der neue Miether. Das

war am 1. April ds. Js. Bei der Räumung entſtand
Streit zwiſchen dem Vermiether und dem alten Miether.
Dabei iſt geworden Elkan ungemüthlich, weshalb er
verklagt worden iſt vom alten Miether. Jn dem
Proceſſe mußte ſpielen der neue Miether Zeuge, der
der Wahrheit die Ehre gab, und Elkan war der
Hineingefallene. Das kränkte ihn ſo ſehr, daß er ſeinen
neuen Miether anßeigte wegen Meineid, warum er
nicht ausgeſagt ßu Gunſten ſeines Hauswirthes.

Am 8. Auguſt theilte der Staatsanwalt mit, daß
cht vorliege von Meineid.
Elkan konnte nun ſeinen neuen Miether nicht mehr

leiden und ſtrengte Civilklage an, warüm, darüm!
Unſere Leſer kennen doch wohl alle die neuen Würge-

Pardon Miethvexträge, wodurch dem Miether
der Strick um den Hals gelegt wird. Dieſer Vertrag
iſt Herrn Elkan jedenfalls noch nicht ſcharf genug
geweſen, denn er hat noch „Beſondere Verabredungen“

hineingeſchrieben: „Miether übernimmt ſämmtliche
Reparaturen auf ſ

niſ

eine Koſten, ſo auch die jetzt nöthigen
Reparaturen u. ſ. w.“

Die Hausordnung in dieſen Verträgen verbietet
ſchon viel, dem Elkan doch noch nicht genug, er hat
deshalb noch hinzugefügt:

„Beim Auszuge muß Miether die Räume im
tadelloſen Zuſtande übergeben.
Miether verpflichtet ſich, die Hausordnung

ſtrengſtens durchzuführen, (Doppelt hält beſſer. D. R.)
Dienſtboten und Kindern den Aufenthalt vor der
Hausthür, Haus und Treppenflur, ſowie Hof nicht
zu geſtatten, ſowie daſelbſt nichts hinzuſtellen und
hinwerfen zu laſſen. Die Pränumerando Miethe
muß bei Abſchluß des Contracts gezahlt werden.
Bei pünktlicher Miethszahlung, ſowie Jnnehaltung
der weiteren Verpflichtung, verpflichtet ſich Vermiether
innerhalb drei Jahren nicht zu kündigen und den
Miethsézins nicht zu erhöhen.

Der Miether hat, wie es andere oftmals auch
thun, ſolchen Vertrag unterſchrieben. Elkan hatte ſich
auf drei Jahre gebunden, was hat er gemacht, um
davon loszukommen? Er hat verklagt den Miether,
daß er ſoll einverſtanden ſein, daß ſein Hausherr an
jedem Quartal kündigen kann. Wie der jüdiſche
Hausherr ſein Verlangen begründet, wollen wir kurz
anführen. Er behauptet, der Miether hat ſich fort
während in grober Weiſe gegen die Hausordnung
vergangen er verurſacht andauernden, ruheſtörenden
Lärm, beleidigt und beſchimpft den Kläger und deſſen
Ehefrau in der gemeinſten Weiſe und bedroht ſie mit
Mißhandlungen. Er verunreinigt den Hof, indem er
Papierknäuel herunterwirft, hängt die beſchmutzten
Kinderbetten zum Fenſter hinaus, läßt ſeine Kinder
(Der Miether hat nur zwei, 9 und 1 Jahr alt. D. R.)
auf dem Hofe, auf der Treppe und vor den Thüren
herumlärmen und ſchreien, ohne ſie zu verbieten.

Das ſoll bezeugen der Hausmann. Dieſer ſoll
ferner bezeugen:

„Durch dieſe Störungen in der Hausordnung
werden die übrigen Bewohner des Hauſes, welches
ein hochherrſchaftliches iſt, geſtört, und beklagen ſich

darüber.“
Das werden auch die Miether bekunden, doch ſoll

zunächſt, mit Rückſicht darauf, daß die Anbetracht
ihrer ſozialen Stellung, nicht gern in einer ſolchen
Sache vor Gericht erſcheinen würden, davon abgeſehen

am Ende. Er ſagt weiter, als ich den Miether darauf
aufmerkſam gemacht hatte, daß Kindergeſchrei im Hauſe
nicht geduldet würde, hat er geſagt, daß er nur eins
ſeiner Kinder mitbringe. Nach einem Mongt hat er
genommen auch das zweite Kind zu ſich und das ſchreit
fortwährend. (Was machen denn die jüdiſchen
Kaimchen? D. R.)

Zum Schluß behauptet der „ordnungsliebende“
Herr Elkan: „Der Miether iſt ein äußerſt gewaltthätiger
Menſch. Er bedroht und bedrängt den Kläger (Na nun
Herr Elkan hatte doch nicht gezeigt Furcht vor ſei Dienſt
mädchen, hat er damals gerufen, ich wärg Dich ab, Du
JAas. D. R.) in einer Weiſe, daß derſelbe nicht
wagt, auf ſeinen zu Garten hergerichteten Hof
zu gehen und ſich immer erſt überzeugt, ob der Beklagte
nicht an der Treppe ſteht, bevor er in ſein eigenes
Haus ein oder ausgeht.

Das ganze Haus ängſtigt ſich vor ihm.“ (Die
Männer in der ſozialen Stellung auch, Herr Elkan?

D. R.Wenn einem Richter der Beklagte ſo geſchildert
wird, dann muß er ſchon glauben, einen Verbrecher
I. Güte vor ſich zu haben.

Dem ordnungsliebenden, geſtrengen, zu Tode geängſtigten,
gegen Kindergeſchrei empfindlichen, die Goims für meineidige
Schufte haltende Herr Elkan wird Gelegenheit geboten
werden, alle ſeine Vorführungen dem Richter als wahr
zu beweiſen da wird er leider nicht umhin können,
die Zeugen in ihrer ſozialen Stellung zu ſtören.

Da haben unſere Leſer ein Bild, wie unſer jüdiſcher
Mitbürger Elkan gegen ſeine Miether rückſichtslos
vorgeht und können nur empfehlen, das „hochherrſchaftliche“

Haus ſich einmal anzuſehen und eventl. Miether in
demſelben zu werden.

In beſſeren Familien kommt ſo etwas doch nicht vor.

Liebe Leſer, merkt auf! Ein hieſiger Bürger, der
früher beſſere Tage geſehen hat, muß jetzt als Arbeiter
fungiren, die Frau iſt geſtorben, ſodaß die Wirthſchafts
führung ſeinen Töchtern im Alter von 20, 17 und
15 Jahren obliegt. Dieſe haben auch die Fürſorge
über ihre jüngſte Schweſter, die am 10. Oktober d. J.
das 14. Lebensjahr erreicht, zu überwachen, da der
Vater den Tag über dem lieben Brote nachgehen muß.

Wie die Mädchen heute ſind, in feſten Dienſt
wollen ſie ſich nicht begeben, die Art, Aufwartedienſte
behagen ihnen beſſer, denn da ſind ſie am Abend
vogelfrei. Daß unter ſolchen Umſtänden aber die
eigne Wirthſchaft vernachläſſigt wird, iſt wohl klar,
ſelbſtverſtändlich auch die Erziehung der jüngſten
Schweſter.

Dieſer Fall ſteht ſicherlich nicht vereinzelt da, wollte
man auf dieſem Gebiete eine Razzia unternehmen,
dann würde das ſoziale Elend blaue Wunder zeitigen.

Das jüngſte Mädchen beſucht die Volksſchule, die
Lehrerin hat ein wachſames Auge, ſodaß ihr die
mangelhafte Fürſorge auffiel, es war ihr leicht, feſt
zuſtellen, daß die älteren Schweſtern ſich Nächte
umhertreiben, Tanzlokale, wie das Concerthaus, beſuchen
und ſich, wie ſich die 15 jährige Schweſter ausdrückt,
mit „Herren aus feineren Kreiſen“ amüſiren.

Die Lehrerin hat der Familie auch Beſuche abgeſtattet
und dabei gefunden, daß die ältere Schweſter
bezeichnenderweiſe mit fein gebrannter Haarfriſur und
die jüngeren unthätig am Fenſter ſaßen und die
Wohnung ſich in ſehr unſauberem Zuſtande befand.

Polizeilich konnte weiter feſtgeſtellt werden, daß die
älteren Schweſtern um ihrem Lebenswandel un
veaufſichtigt nachgehen zu können, ſich in Schlafſtelle
begeben hatten. Daß unter ſolchen Umſtänden das
jüngſte Kind der ſittlichen Verderbniß preisgegeben
war, liegt wohl klar.

Der Vater mag wohl ob ſeiner ſchweren Arbeit
werden.

Unſere Leſer werden über das Geſaires verwundert
den Kopf ſchütteln, Elkan iſt aber noch lange nicht

in der Fürſorge ermüdet worden ſein, ahnte aber nicht,
daß einer ſolchen Erziehung Abhilfe geſchafft werden

8. Jahrgaug.

Der Vater wurde deshalb von der Lehrerin aufgeſucht

um ihn zu veranlaſſen ſein Kind mit in die Ferien
Colonie zu ſchicken. Wenn er auch das Anerbieten
nicht abſchlug, ſo meinte er, daß doch die nöthigen
Vorbeitungen dazu getroffen werden müßten. Die
Schuhe wären kaput, auch müſſe für Wäſche geſorgt
werden und dazu ſei die Zeit bis zur Abreiſe zu kurz.
Die Lehrerin meinte es gut, indem ſie vorſchlug, er
ſolle 3-—5 Mk. mitgeben dann würde alles beſorgt.
Am andern Tage erſchien der Paſtor, der vollſtändige
freie Verſorgung zuſicherte; nun willigte der Vater ein
und am andern Tage ging die Reiſe ab.

Der Vater ahnte aber nicht, was man damit hat
bezwecken wollen. Es exging an ihn eine richterliche
Verladung zum 10. Auguſt zur Vernehmung in der

Fürſorgeſache. Nunmehr wurde ihm klar
gemacht, daß die Behörde ihn nicht mehr fähig halte,
ſeine Tochter moraliſch zu erziehen. Das Kind kam
auch am 8. Auguſt nicht mit zurück, dafür empfing
der unter dem ſozialen Elend keuchende Vater einen
richterlichen Beſchluß, der beſtimmt:

„Die vorläufige Unterbringung der am

hier geborenen hier wohnhaft,wird angeordnet und wie folgt begründet. Gründe
lauten im vorſtehenden Sinne.“
Nun wurde dem Vater klar, daß ſein Kind zwangs-

weiſe in der Anſtalt in Jlſenburg untergebracht
worden ſei.Den Leſern wird ein ſolches Verfahren als befremdend

erſcheinen, doch das am 2. Juli 1900 abgefaßte Geſetz
über die Fürſorgeerziehung Minderjähriger läßt die
Unterbringung zu. Das Kind kann bis zu ſeiner
Großjährigkeit befürſorgt werden dies geſchieht auf
öffentliche Koſten. Daß derartige Zuſtände in vielen
armen Familien vorherrſchen, kann man täglich
beobachten.

Anders ſieht es in den reichen Familien aus, dort
werden die Kinder in höherer Bildung erzogen, am
Ausgange der hohen Töchterſchulen ſteht ein Polizei
beamter, der die Kinder vor eventl. Beläſtigungen
ſchützt. Daß aber üppige höhere Töchter ſchon Studenten
nachlaufen und ſtundenlang nach deren Wohnungen
liebäugeln das geht keinen etwas an, das gehört
ſchon zur beſſeren Bildung. Es giebt noch ein Feld,
wo aufgeräumt werden könnte, das iſt die Einmiethung
der großen Fräuleins, was in Halle offenkundig iſt.
Da erzählt man von einem Juden, der ſich ein Harem
eingerichtet habe, von einem mit jüdiſchem Geiſt
beſeelten Profeſſor mit ſeinen ſechs eingemietheten
bildſchönen Mädchen von denen er ausſchließlich
Sonntags, jeden Tag nur eine beſucht. Ferner
möge die Behörde darauf ein Auge haben, wenn
unſchuldige Verkäuferinnen und Töchter der Zimmer-
vermierherinnen ſich bis ſpät in die Nacht in
öffentlichen Lokalen vergnügen und dann nach
Hauſe gehen.

Das Apollotheater hat ſeine Pforte unter Leitung
des Herrn Direktor G. Poller, welcher es verſtanden
hat, der Bühne eine wirkungsvolle Decoration anzupaſſen,
wieder eröffnet. Das Theater erſcheint in einem
vollſtändig neuem Gewande was auf das Publikum
einen anheimelnden Eindruck macht. Von den Künſtlern
kann die „Hadfi MouhamedTroupe“, Arabiſche Springer,
als etwas erſtaunlich leiſtendes, mit Recht hervorgehoben
werden. Die 6 Siſters Harriſon, als Geſangs und
Tanzſextett werden durch ihren „Schneid“ wohl die
nöthige Zugkraft nicht verſagen. Es verſäume alſo
niemand, während dieſes Spielplanes dem ApolloTheater
einen Beſuch abzuſtatten.

Ein Krach. Ueber das Vermögen des Kaufmanns
und Brauereibeſitzers Albert Morell, Jnhabers der
Halleſchen Weizenbierbrauerei und der Firma Bruno
Toepel in Halle a. S., iſt das Concursverfahren eröffnet
worden. Den Eingeweihten kam das Ereigniß nicht

kann. unerwartet, der großen Mehrzahl der Einwohnerſchaft
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jedoch unverhofft, da man den Gemeinſchuldner als
einen wohlhabenden Mann anſah. Derſelbe unternahm
Sachen, denen er finanziell und ſonſtwie nicht gewachſen

war. So kaufte er die Weizenbierfabrik von Martin
Schneider hier, mit der er ganz gute Geſchäfte machte,
ſo daß er heute ein wohlhabender Mann wäre, wenn
er dieſe Brauerei allein betrieben hätte. Sein Streben
ging indeſſen weiter; er kaufte die Vertretung einer
bayeriſchen Exportbierbrauerei und das Etabliſſement
„Bergſchenke“ zu Cröllwitz bei Halle, dazu erſtand er
den „Kaffeegarten“ zu Trotha u. g. m. Nicht genug
damit, errichtete er eine Lagerbierbrauerei und führte
das „Phönixbräu“ ein, er brachte es auch fertig in
einem halben Jahre davon nicht weniger denn 8000 Bl.
abzuſetzen. Die vielen Unternehmungen ſind daran
ſchuld, daß M. in Zahlungsſchwierigkeiten gerieth, die
ſchließlich zur Einſtellung der Zahlungen führten.
Die Paſſiven ſind ziemlich bedeutend.

Recht nette Zuſtände müſſen in dem im ſozialdemo
kratiſchen Sinne geleiteten Conſumverein zu Trotha
herrſchen. Wie hieſige Blätter melden, zeigte ſich bei
einer früheren Jnventur ein Fehlbetrag von 700 Mk.
und jetzt wieder ein ſolcher von etwa 1000 Mk. Kein
Menſch wollte ſich dies erklären können; mehrere
Jnventuren zeitigten daſſelbe Ergebniß. Nun will man
die Jnventur am 1. Oktober abwarten, dann aber
den Lagerhalter verantwortlich machen, wenn bis dahin
ſich die Sache nicht aufgeklärt hat. Der Bau des
eigenen Grundſtücks hat ſtatt 90000 Mk. 125000 Mk.
gekoſtet. Bedeutende Hypotheken mußten aufgenommen
werden, die zu verzinſen ſind. Alles dies machte die
Mitglieder ſtutzig; nicht wenige derſelben ſind abgegangen,
andere werden folgen.

Für weiteres Forkkommen wird geſorgt ſo ſteht in
dem Jnſerat „Lehrlingsgeſuch“ für CigarrenGeſchäft
von Frz. Reinecke jun., hier, Merſeburger Str. 159.
Da der Suchende ein Sohn des ſo rühmlichſt bekannt
gewordenen Spieler Reinicke iſt, ſo zwiugt ſich uns
die Frage auf, worin die Vorſorge für weiteres Fort
kommen wohl beſtehen mag?

Intiſemitiſcher Craum. Als Kaiſer Wilhelm II.
gelegentlich des Todes der Königin Viktoria in England
weilte, und dort hohe Orden austheilte, geriethen die
konſervativen und antiſemitiſchen Blätter bekanntlich
aus dem Häuschen vor Jngrimm. Recht arg trieb es
u. a. die Dresdener deutſche Wacht, die am 25. Februar
ds. Js. folgendermaßen tobte:

„Daß Edward VII., wenn er an die Thüre des
deutſchen Volkes Einlaß begehrend klopft, ein
donnerdes, Zurück“ aus Millionen Stimmen entgegen
ſchallen, daß die brennende Flamme heiliger Volks
entrüſtung ihn von der Schwelle des Heiligthums
ſcheuchen wird das weiß er vielleicht, und wenn
er ſich darüber täuſchen ſollte, ſo wird ihm bald
genug darüber Gewißheit werden.“
König Eduard weilt jetzt in Deutſchland. Er hat,

wie die Deutſche Wacht in ihrer blumenreichen Sprache
ſagt, die Schwelle des deutſchen Heiligthums über
ſchritten. Er iſt nicht nur nach Deutſchland gekommen,
um ſeine verſtorbene Schweſter zu Grabe zu geleiten,
ſondern nach dieſem Trauerakt blieb er wochenlang in
einem deutſchen Bade. Dabei hat ihm weder ein
„donnerndes Zurück aus Millionen Stimmen“ Halt
geboten, noch hat ihn „die brennende Flamme heiliger
Volksentrüſtung“ verſcheucht. Wahrſcheinlich war die
brennende Flamme nur Srohfeuer. Derartige
Träumereien ſollten doch die antiſemitiſchen Hurrah
patrioten für ſich behalten, damit ſie nicht den Vorwurf

Antiſemitiſche Maulhelden ernten.
Halle a. S. Hier haben weitere umfangreiche

Entlaſſungen aus den Fabriken ſtattgefunden da es
an ausreichender Beſchäftigung fehlk. Gegenwärtig
werden hier mehr als 1000 Arbeiter ohne Beſchäftigung

ſein.
Ein Freund unſeres Blattes wechſelte gelegentlich

einer Reiſe mit einem Mitreiſenden die Viſitenkarte;
dieſe zeigte folgende Jnſchrift: „Lemol Afterduft,
Rindvieh und Geflügelſchächter, Jüdiſcher Knaben
operateur, Kantor, Vorbeter und Neujahrstrompeter alle Köpfe Großbritanniens. Wenn nicht Hehlerei
zu Munkacs. Das Trompeten wird der talentvolle
Hebräer, „Rindvieh und Geflügelſchächter“, wohl am
beſten verſtehen.Der Sinkende klammerk ſich an den Juden. Ein groß da meldete ſich ein Edelmann aus Yorkſhire und machte

gewordenes Wäſche 2c. Geſchäft glaubte den flauen
Geſchäftsgang dadurch zu beſeitigen, indem es einen
jüdiſchen Keiſenden engagierte, bei 12 Mark tägliche
Speſen und 125 Mk. Monatsgehalt. Es iſt dies der Vorſchlag wurde nach einigem Zögern angenommen.
Judenlümmel, der ſich kürzlich erfrechte, den Studenten
ihren PortemonaiDalles während eines Concerts im
Wintergarten vorzuwerfen, wodurch ein mächtiger Bier Landleute, Fabrikarbeiter, ein Contingent, deſſen kein

ſcandal hervorgerufen wurde.
Bei ſolcher Charakterloſigkeit kann man dem

Geſchäftsleiter nur ein Pfui entgegenſchleudern und geſteckt. Die Truppe erhielt den Namen „98. Compagnie
wir werden dafür Sorge tragen daß unſere Freunde Jmperial Yeomanry“, und Capitär Grigg, der ſie
das Wäſchegeſchäft überall benamſen. Auf dieſe Weiſe aufgeſtellt, übernahm den Oberbefehl über ſie. Von
kann es dahin kommen, daß ſich die Behauptung: jenem Tage an, da ſie getauft worden verſchwand
Der Jude hat mehr Moral im Leibe, als der „chriſtlich die Compagnie von der Bildfläche, als wäre ſie nie
Deutſche“, bewahrheitet. Verband deutſcher Handlungs
gehilfen, nun redet Jhr!

Wacht auf! Wacht!
Jhr Hallenſer Frauen und Mädchen, es iſt der

Zeitpunkt eingetreten, wo Einkäufe für die Herbſt und
WinterSaiſon gemacht werden und ſieht man leider
jetzt ſchon wieder häufiger weibliche Weſen mit jüdiſchen
Packeten Reklame laufen. Steigt Euch noch immer
nicht die Schamröthe ins Geſicht, wenn Jhr trotz ſo
vieler Warnungen weiter ſelbſt in Judenläden kauft
und mit dem Papier-Matroſen durch die Straßen zieht
und Eure Kinder dort kaufen laßt oder ſie als
Verkäuferinnen den ſchamloſen Griffen und wollüſtigen
Blicken dieſer geilen Raſſe ausſetzt? Wird nicht endlich
bald ſich auch bei Euch mal die Thusneldanatur durch
dringen, wenn Jhr die SchwindelJnſerate ſtudirt,
wenn Jhr die Ulrich und LeipzigerStraße zu durch
ſchreiten habt und ſehen müßt, mit welch gierigen
frechen Blicken alte und junge Vertreter jener ſchmierigen
Geſellſchaft Euch verfolgen und wenn Jhr die „beſſeren“
Eoncert-Locale mit Euren unſchuldigen (2) Töchtern
beſucht, gezwungen ſeid, zu hören, welch unflätige
Bemerkungen dieſe ſtinkenden Rüpel Euch nachrufen!

Wollt Ihr nicht endlich erwachen und im Kampfe
gegen das Judenthum mithelfen?

Vergeſſet nicht: „Die beim Juden kauft, die
deutſche Frau, nimmt's mit Ehr und Schande nicht
ſehr genau.“

Die Juden haben ihre Hintermänner, die Arbeiter
Bataillone, dieſe Sorte Leute iſt bereits verblendet
durch die jüdiſche „billige?“ Waare, ſie, die Arbeiter,
ſind ſo kurzſichtig, ſtatt ihre chriſtlich deutſchen Mit-
arbeiter, kleinen Handwerker, kleinen Kaufleute in
erſter Linie zu unterſtützen, da tragen ſie ihre ſauer
verdienten Märkchen in die jüdiſchen Ramſchläden.
Jhr Frauen des Mittelſtandes, iſt Euch der Sinn für
reelle gute Waare auch ſchon abgegangen? Habt Jhr
Euch auch ſchon durch die in grellen bunten Farben
praugenden jüdiſchen Waaren verblenden laſſen Die
Antwort kann uns wohl die Judenſchaft ſelbſt mit
einem lächelndem Ja, es iſt ereicht, geben.
Wir können nun gerade nicht ſo lobend hervorheben,
daß die chriſtliche Kaufmannſchaft uns in unſeren
Beſtrebungen thatkräftig unterſtützt. Jhre Gedanken-
loſigkeit müſſen ſie auch bereits am eigenen Leibe
büßen. Das alles hält uns aber nicht ab, unſer
Schiff weiter zu ſteuern. Trotzdem unſere Frauen
faſt alle glauben, nur bei Juden billig einzukaufen
und ſie von dieſer Anſicht ſchwer abzubringen ſind,
ſo halten wir es für unſere Pflicht, ſie immer wieder
darauf hinzuweiſen, daß es auch chriſtliche Geſchäfte
giebt, die ihren Wünſchen voll und ganz gerecht zu
werden bemüht bleiben.

Die geehrten Frauen werden ſich durch unſere
Schreiberei nicht von ihrem Wege abbringen laſſen,
dennoch können wir nicht umhin, ihnen immer wieder
die ſich als durchaus reell nud ſolid bewährten Firmen,
namentlich die der Manufakturbranche, zu empfehlen.

Theodor Rühlemann Feipziger Str.
Hermann Hönicke Feipziger Str.

Gustav Hockmann Brüderſtraße etr.
Nur ein Blick auf die Auslagen in den Schaufenſtern,
und ein einziger Verſuch und unſere lieben Frauen
werden ſagen:

Die Reform hat Recht!

Der Krieg in Südafrika.
Ein ſpurlos verſchwundene Compagnie.

Von König Eduard's VII. Armee ſind 300 Mann
mit ihren Offizieren ſpurlos verſchwunden. Es ſteht
feſt, daß ſie weder von den Boeren gefangen wurden,
noch in der Schlacht gefallen ſind, auch führen die
Liſten ſie nicht als Vermißte auf. Ja, es ſcheint
ſogar, daß ſie, noch ehe ſie England verließen ſich
auf eine unerklärte Weiſe verkrümelt und in Luft
aufgelößt haben. Die Sache iſt kein Scherz und be
ſchäftigt nach dem „Daily Chronicle“ gegenwärtig

dabei in Spiele iſt, ſo lauert ein ungeheuerer Scandal
hinter der Sache. Es war vor einigen Monaten, das
Kriegsfieber in England hatte ſeinen Höhepunkt erreicht,

dem Kriegsamt das Anerbieten, eine Batterie von
VYorkſhireArtillerieFreiwilligen aufzuſtellen, unter der
Bedingung, daß er ſelbſt ſie befehligen dürfe. Sein

Bald darauf trafen in London 300 Mann der ſtatt
lichſten Yorkſhire ein, alles die ausgeſuchteſten Kerle,

Commandeur ſich würde zu ſchämen gehabt haben.
Bald waren die Leute in den vorſchriftsmäßigen Khaki

ermitteln. Auf dem Kriegsamt nahm man an, ſie ſei
nach Afrika gegangen, man vermuthete ſie in Kimberley,
aber auf eine Anfrage dort kam die Kabelantwort, kein
derartige Truppe ſei je in Kapſtadt oder irgend einem
anderen Hafen angelangt. Jn ihrer Heimath orkſhire
waren die Leute auch nicht, ſie waren alſo nicht etwa
an ihre Archeitsſtätten zurückgekehrt. Wo in aller
Welt ſteckten die 98er? Und nun kommt der Haupt
ſpaß. Es liefen Briefe von Mitgliedern dieſer Truppe
aus Afrika ein, die von Kämpfen und Abenteuern
der 98 er berichteten, aber ſie waren höchſt unbeſtimmt
datirt, von hier und dort auf dem Veldt in Afrika,
man wurde nicht klug, woher. Jetzt iſt ein volles
Jahr vergangen, und noch immer weiß daß Kriegsamt
nicht, was aus den 98 ern geworden iſt. Sonderbar,
höchſt ſonderbar!

Der ehemalige Burenkommandant Dr. Krauſe,
der ſeinerzeit die Stadt Johannesburg an Lord Roberts
übergab und auch den engliſchen Treueid leiſtete,
wurde in London unter dem Verdachte der Spionage
verhaftef. Er ſoll die Buren mit wichtigen Jnformationen
verſehen haben. Die Engländer ſehen jetzt, wo ihre
Sache miſerabel ſteht, offenbar überall Geſpenſter.

Aus Nah und Fern.
Von der Strafkammer in Füneburg wurde ein

Lehrer aus Hamburg wegen „Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen“ zu 300 Mark Geldſtrafe ver
urtheilt, weil er in einer welfiſchen Verſammlung die
Aeußerung gethan hat, die Alldeutſchen ſeien ſchon
durch ihre Abkunft von den Nationalliberalen „erblich
belaſtet mit der preußiſchen Kleptomanie“ (Einſackungs-
gelüſten). Darin wurde die Verächtlichmachung einer
preußiſchen „Staatseinrichtung“ erblickt!

Um ſeine Freundſchaft für England und feine
zärtliche Verwandtſchaft zu markiren, hat Kaiſer
Wilhelm II. dem König Eduard den Dicken einen
wunderbaren Tafelaufſatz, von S. M. ſelbſt entworfen,
zum. Geſchenk gemacht. Das Kunſtwerk beſteht aus
theilweiſe vergoldetem Silber und trägt die Widmungs-
ſchrift „Emperor William II. To King Edward VII.
An den Seiten des den Aufſatz umfaſſenden Bandes
ſind Löwenköpfe mit Ringen in den Mäulern ange
bracht. Was die wohl zu bedeuten haben

Der ChefRedakteur der „deutſchen“ „poſener
Zeitung erhielt kürzlich eine mit einem polniſchen
Namen unterzeichnete Poſtkarte, worin ihm mit Er
ſchießen gedroht wird. Aus dieſem ganz bedeutungs
loſen Vorkommniß macht die „Deutſche Ztg.“ des
alldeutſchen Hrn. Dr. Lange einen Alarmartikel
mit dem furchtbaren Titel: Die Polen wollen den
Chefredakteur der „Poſener Ztg.“ erſchießen.“ Wir
wollen den tapferen Jünglingen des alldeutſchen
Blattes verrathen, daß wir Seitens der Juden und
der „Alldeutſchen“ faſt täglich derartige Zuſchriften
bekommen, in denen uns mit „Aufknüpfen“ und
ähnlichen angenehmen Todesarten gedroht wird. Wir
machen uns nichts daraus.

Die Verhandlung gegen den Räuber Kueißl findet
am 17. Sept. vor dem Schwurgericht in Augsburg
ſtatt. Ein höchſt wichtiger und ereignißvoller Tag
für alte Weiber mit und ohne Hoſen!

Aus Konitz iſt die jüdiſche Familie Prinz, deren
Sohn Alexander die Juden am meiſten belaſtete, nach
Amerika ausgewandert. Merkwürdig, ſehr merkwürdig

Die Febensverſtcherung ſämmtlicher Juden der Welt
will ſich, Warſchauer Blättern zufolge, die zioniſtiſche
Nationalbank zur Aufgabe machen. Dieſes Project
rührt von Dr. Herzl her, der dazu nicht weniger als
150 Millionen Rubel zu brauchen erklärt. Die angeblich als
Coloniſationsinſtitut geplante Bank wird ſich auch
mit Handels und Börſengeſchäften befaſſen. Das
war zu erwarten!

Die inneren Befeſtigungsanlagen der Skadt Poſen
hat Preußen um 11/, Millionen Mark dem Reiche
abgekauft. Welche Freude für Jsrael, da auf dem
zu entfeſtigenden Rayon vorausſichtlich ſtolze Häuſer
mit „ſchainen“ Läden ſich erheben werden.

200 Reſerviſten zu viel! Zur Verſtärkung der
Truppentheile des VII. Armeecorps und zur
Formirung der dritten Bataillone einiger Regimenter
aus Anlaß des Kaiſermanövers ſind, wie erwähnt,
dieſer Tage zahlreiche Reſerviſten des III. Armeecorps
aus der Provinz und auch aus Berlin zu einer
35 tägigen Uebung eingezogen worden. Bei der
Ueberweiſung der Mannſchaften machte man nun die
Entdeckung, daß an 200 Reſerviſten zu viel einberufen
worden waren und wieder in die Heimath entlaſſen
werden mußten. Auf Anfrage einiger dieſer Leute
wurde ihnen, dem „Reichsboten“ zufolge, die Antwort,
daß die Militärbehörde für die Tage, welche ſie
wegen der Beorderung ihrem Berufe und ſomit ihrem
Verdienſte entzogen waren, außer der Gewährung der
üblichen Löhnung von 22 Pfg. pro Tag und der
Dinge ba hre keine beſondere Entſchädigung leiſten
önne!

vorhanden geweſen. Alle Nachforſchungen nach ihr
blieben vergeblich. Niemand konnte ihren Aufenthalt

Die geſammten in China zurückgebliebenen
Theile der deutſchen Expeditionen werden das Reich



wenn man die Berechnung dem Etat der Expedition
zu Grunde legt, jährlich über 40 Mill. Mk. koſten.
Mit dieſen Betrag iſt alſo das Konto „Weltpolitik“
mehr belaſtet. Dieſe Summe kommt nahezu dem
Werthe der deutſchen Einfuhr nach China gleich, iſt
alſo äußerſt lukrativ angelegt! Zieht man noch die
Koſten unſerer Geſandtſchaft und der dortigen Marine
ſtation in Betracht, ſo zahlen wir, von Kigo Tſchau
noch abgeſehen, in unſerm Verhältniß zu China
erheblich darauf, ganz abgeſehen auch von den
Blamagen, mit denen ſich der neue Kurs in dieſer
Richtung ſchon bedeckt hat.

Jn der Freihandelspreſſe macht man ſich fort
geſetzt über die deutſchen Bauern luſtig. Neuerdings
wird ein angebliches Wort des Kaiſers kolportirt:
„Jch möchte doch den Profeſſor (Sohm) einige meiner
märkiſchen Bauern vorführen, um ſie auf ihren idealen
Sinn zu unterſuchen.“ Es ſind noch nicht allzu
viele Jahre her, da hat Kaiſer Wilhelm II. an die
Treue gerade dieſer märkiſchen Bauern als die altima
ratio appellirt.

Die Zuſammenkunft, zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
dem Czaren findet am 10. September in der Nähe von
Danzig ſtatt wenn unterdeſſen nichts dazwiſchen
kommt, was man heute noch nicht ſagen kann.

S Das Brotwuchergeſchrei, das die „Genoſſen“ jedesmal
auf Commando erheben, ſobald ihre jüdiſchen Hinter
männer in Gefahr ſind, hat ſeitens eines denkenden
Arbeiters eine treffende Abfertigung gefunden. Nach
einem Vortrage gegen den Alkohlismus erklärte ein
Arbeiter Schmidt wörtlich: „Solange der Arbeiter
noch 30 bis 50 Procent ſeines Lohnes übrig hat für
Schnapsbrenner, Wirte und Commerſe, ſolange hat
er nicht das Recht, über die Vertheuerung des Brotes
durch den Zolltarif zu klagen.“ Thatſächlich hat die

aber ſehr tendenziös gefärbt.

Socialdemokratie, die ſonſt ſoviel für die Bildung
ſchwärmt, auch noch nicht das Mindeſte gegen den
Alkoholismus unternommen.

Hrokwucher? Eine beſondere Kommiſſion der
Börſe war beauftragt, eine Denkſchrift zu verfaſſen
über die vorausſichtlichen Folgen einer Erhöhung der
Getreidezölle für den Handelsverkehr zwiſchen Deutſch
land und Rußland. Dieſe Denkſchrift iſt erſchienen,

Nach den amtlichen
deutſchen Aufzeichnungen iſt Rußland an dem Handel
mit Deutſchland in doppelt ſo hohem Maagße intereſſirt,
als umgekehrt. Die rüſſiſche Einfuhr betrug im Jahre
1891 im Ganzen 580, im Jahre 1900 dagegen 729
Millionen Mark, ſtieg alſo während der letzten 10 Jahre
um 149 Millionen Mark. Umgekehrt vermehrte ſich
der Werth der deutſchen Ausfuhr nach Rußland im
nämlichen Zeitraum nur um 97 Millionen. Er betrug
im Jahre 1891 im Ganzen nur 149, im Jahre 1900
nicht mehr als 246 Millionen Mark. Und bei einem
ſolchen Verhältniß wollen die Körndlfuden uns mit
„ruſſiſchen Repreſſalien“ ſchrecken? Zu dumm!

ChinaFreiwillige werden wieder geſucht, jedoch
ſcheint der Ruf nicht mehr ordentlich zu ziehen. Aus
Köln wird nämlich berichtet, daß auf der letzten
Kontrollverſammlung die Reſerviſten aufgefordert
wurden, ſich zum Dienſte bei die oſtaſiatiſchen Brigade
zu melden. Dabei ſoll einem als Unteroffizier in
KigoTſchau entlaſſenen MarineJnfanteriſten ein Hand
geld von 900 Mark angeboten worden ſein der Be
treffende habe aber dankend abgelehnt. Er kennt ſich aus!

Zu der Blättermeldung, daß die ſozialdemokratiſche

Fraktion beabſichtige, ſofort bei Beginn des Landtages
die Regierung bezüglich Mitarbeit, bezw. Haltung zum

Poſt“, daß ein ſolcher Beſchluß Seitens der Fraktion
ſchon deshalb nicht gefaßt ſein könne, weil erſt in dieſem
Monat eine gemeinſame Beſprechung über die Land
tagsarbeit ſtattfinde. Die auf ihre „Perſonalien“
bedachten Liberalen trauen ſich offenbar den Muth zu
einer Jnterpellation nicht zu und wollen darum die
Sozialdemokraten in's Feuer ſchicken.

Weimar. Vom Juſtizminiſter iſt den Referen
daren und Aſſeſſoren angerathen worden, einen Theil
ihres Vorbereitungsdienſtes, etwa 3 bis 6 Monate,
im praktiſchen Dienſt bei größeren Bankinſtituten oder
gewerblichen Großbetrieben zu verbringen.

Zum Gumbinuer Mordproceß weiſt Rechtsanwalt
Horn, der Vertheidiger Hickels, in einer längeren Zu
ſchrift an die „Nat.Ztg.“ nach, daß bei der Beſetzung
des Gumbinner Oberkriegsgerichts ſchwere Verſtöße
gegen die geſetzlichen Beſtimmungen gemacht worden
ſeien. Zwar hätten nach H 68 der Militärſtrafgerichts
ordnung auch Offiziere der Garniſon Gumbinnen als
Richter beim Oberkriegsgericht beſtellt werden können,
das hätte aber bereits vor dem 1. Januar 1901 ge
ſchehen müſſen, nämlich vor Beginn des Geſchäftsjahres.
Thatſächlich habe man an Stelle des Kalenderjahres,
das hierunter zu verſtehen ſei, einfach ein Jahr vom
Juni 1901 bis Juni 1902 gewählt, ſo daß die
militäriſchen Richter, wie dem Rechtsanwalt einer von
ihnen ſelbſt geſagt habe, der Anſicht ſeien, daß wenn
die Sache zum dritten Mal verhandelt werden würde,
ſie wieder mitthun könnten. Die geſetzwidrige Berufung
des Oberkriegsgerichts gerade in dieſer Sache ſei wohl
das Aergſte, was im Falle Marten und Hickel vor
gekommen iſt. Sie bildet nicht den einzigen Reviſions-
grund, wäre aber allein ſchon genügend, um zur Auf-

neuen Zolltarif zu interpelliren, bemerkt die „Münch.
hebung des Urtheils zu führen. Da möchte Einem
wahrhaftig grauen

S
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Fernſpr. 1111

Sohaihle

S Möbelfabrik e cMuagazine gr. Märkerſtr. 26 u. 2,
am Rathskeller,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter

Möbel und Polsterwaavren
in ſolider Ausführung zu billigſten Breiſen.

Fernſpr. 1111

r

Rechts und Skener-

Sachen, ſowie

Teſtamente, Verträge
jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Als Partei-Hertreter bei Gericht zugelaſſen.

Mittelſtraße 61I.
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

e

Theodor Rühlemann, Halle a. S.

amen- Kleiderstoffe
Herbst Und Winter Saison 1901.

Couvert-Coatings und Vigoureux m 1,35 M. bis 4,50 Mk.
für Costüme jeder Art, grosse Farbenauswahl. Breite 115 bis 130 em

Ganzwollene, einfarbige Cheviots m 70 Pfg. bis 4,00 M
Viele neue mittlere und dunkle Farben. Breite 90 bis 120 cm

Gestreifte Damen-Kleiclerstoffe m 1,20 Mk. bis 450 Mk.
Neue Farbenstellung, sowie marine, weiss u. schwarz. Breite 90 bis 120 em

Einfarbige Kammgarnstoffe m 1,25 Mk. bis 5,00 Mk.
Ganzwolle, neue Gewebe, glatt und gestreift. Breite 90 bis 180 em

Himalaya- und Zebelinestoffe m 2,00 Mk. bis 6,50 Mk.
Ganzwolle mit feinen Härchen, melirt u. gemustert. Breite 110 bis 120 em

Bordüren-Stoffe m 3,00 Mk. bis 476 Mk.
Ganz wollene glatte Stoffe mit angewebten Bordüren, Breite 110 bis 120 em

Halbseiclene Fantasiestoffe m 1,50 M. bis 7,00 Mk.
Damaste, Muster, Streifen, Karos, Changeant. Breite 98 bis 120 cm

Hochfeine Tuch-Uualitäten m 2,00 Mk. bis 6,00 Mk.
Glatt und melirt, grosse Sortimente. Breite 115 bis 130 em

Besätze in Sammet und Seide in reichster Auswahl.
Wohlfeile Kleiclerstoffe in jecler Geschmacksrichtung, m 50 Pfg. bis 00 Mk.



Noritz König Nachfolger 6. Schubert
Rathhausstrasse 8/9, empfiehlt sein W grosses Lager h Von

Bade-Binrichtungen
in jeder Preislage.

S Für 2agenleidende!“
e Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Heilmittel empfohlen, deſſen vorzüg
liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies

das bekannte

Verdauungs- e e der e Zimm er o etHubert Ullrioh gehe Lräulter-Weip, S mit und ohne e e

2 3 e rDieſer Kräuter-Wein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen dKräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt den Wellen -Regenbadeſchaukel
ganzen Vervattun o reenn Je n 3324 ein Abführ- S ß 5 5 gn mittel zu ſein. Kräuter-Wein beſeitigt alle Störungen in den alleinige Verkaufs 3 abrikpreiſeu.Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verd orbenen krank machen ige Der iaufsſte e zu Fabrikpreiſen

n den Stoſſen und wirkt förderud auf die Neubildung geſunden Sn Blutes. e r S S WDurch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeines werden Magenübel w Vweiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen ſeine Anwendung Reisencier, 8
allen anderen, ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen e d en Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläh V Junger, tüchti reprä 4 5 t inungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) h d Zunger, üchtiger, epräſentabler I mann, längere Zeit tut 4

e hMagenleiden um ſo heftiger auftreten werden oft nach einigen Mal
Trinken beſeitigt.

Frankreich eonditionirt, ſucht einen Keiſepoſten für Frankreich,
e u. deren unangenehme Folgen wie Be F e

t g d SStuhlverſtopfung klemmung, Kolikſchmerzen. Her Belgien, oder Jtalien gleichviel welcher Branche. Offerten unter M. 6089. 9
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfort- V an Haaſenſtein Vogler, A.G., Ch iaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-Wein raſch ud V Yogler, A.-G., Chemnitz.
gelind beſeitigt. KräuterWein behebt jedwede Unverdaulichkeit, ver V heiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen 222222 e
eichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. ausdame für Vrivat HeilanſtaltHageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, kntkräftung H h Puten See g
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und Hur ene Priva et anſ alt etten) wird zum l. et. eine Haus dame
l der W i eeſtege Appetitlangrett, geſucht. Dieſelbe hat die wirthſchaftliche Leitung der Anſtalt, den?geſchäftlichen
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Nerkehr m Raeor h e enKopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam Verkehr mit den Patienten, die Bücher und die Caſſe zu führen. Die betreffende
dahin. z CKräuterWein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Dame muß energiſch, flink und geſund ſein und muß gute geſellſchaftliche Formen
Jmpuls. W Kräuter Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung peſitzen. Erwünſcht, aber nicht Bedingung, iſt die Beherrſchung des Engliſcheng t en.und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert
die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben

bewe iſen dies.Kräuter Wein iſt zu haben in Fl. à M. 1,25 und. Mk. 1,75 in Halle e n rna. S. in allen Apotheken, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchen e e e
thal, Höhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg Delitzſch eSchkeuditz Löbejün, Zorbig, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln Gröp 4 4 2 Th.zig, Querfurt, Güſten, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Deſſau, wysta n als w Sch S
Raguhn, Cönnern, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lei iLützen Markranſtädt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenberg, Hohenmölſen, m 4 P
Droyßig, Schkölen, Naumburg Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken ſowie in S Neuer sensationeller Spielplan

n i allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar rG laänder in den Apotheken. 7 JAuch verſendet die Firma Hubert VUrich, Leipzig, Weſtſtr. 82, drei
und mehr Flaſchen KräuterWein zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!

e Man verlange ausdrückliche Hubert Ullrich'schen Kräuterwein.
n Mein Kräuterwein ist Kein Geheimmittel, seine Bestandtheile sindMalagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 160,0, Rothwein 240,0, Eber-

5 S eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Penchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan.
S Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

Ohne Concurrenz!
c J

E Ia t der phänomenale amerikanischeEVernaet, Keifen-Roſier
W2 S ereregeg gegenS Jeres 248& S S

Ortor ad Das Beste der Vet Wunder-klefanten nen

tänzerin. The 3 Sapphos, Komische Reckpantomimisten. Lucie Medlon, deutsche
Excentrique-Soubrette. Vollichons mit seinen Imitationen. Franklin-Troupe,

PFlachturnkünstler. Harry-Atkinson, der australische Orpheus.
Grete Viola, Liedersängerin.

Anfang 8 Uhr. Gewöhnliche Preise. Dutzendkarten Ab. 4,20.

Adressen Tafel bei Einkäufen.
Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.Posamenten, Strumpfwaaren, Schuhwaaren.

Trieotagen, Volwaaren WVereinigte Tischlermeister Bnm Konig

l W. F. Wollmer Se Schmeerstrasse 27.gegründet 1769. 5 ei nieke e An da g G eGr. Ulrichstrasse 4 u- S n Abvelmgszeig un Filzhüte, Strohhüte u. Mützen.
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Beilage der „Halleſchen Keform“.
Nr. 36. Halle a. S., den 7. September 1901. 8. Jahrgang.

Aus Nah und Fern.
Eine nnausgeſetzke Heauſſichtigung der Porgeſetzten

fordert angeſichts des enſetzlichen Gumbinner Urtheils
die „Köln. Zeitg“, um durch rechtzeitige Beſeitigung
eines krankhaften Gliedes den ganzen Organismus vor
ſchlimmer Anſteckung zu bewahren. Die Offiziere, die
durch übertriebene Schneidigkeit, gepaart mit ſprung
haften Launen und auf die Spitze getriebener Strenge,
die Dienſtfreudigkeit der Soldaten erſticken, dürfen
nicht geſchont, müßten vielmehr entſchieden entfernt
werden unbekümmert um Namen, Herkunft, ſowie
ſonſt vielleicht gute militäriſche Eigenſchaften. Die
Verantwortung für jene im Gumbinner Prozeß zu
Tage getretenen Dinge fallen dabei nicht allein auf
den ſchuldigen Offizier, ſondern auch auf die höheren
Dienſtſtellen, die gewönhlich mit Eingreifen zurückhalten.

Die empörende Behandlung, die der ermordete
Rittmeiſter von Kroſigk ſeinen Untergebenen zu theil
werden ließ, iſt die Urſache ſeiner Ermordung, und
die Vorgeſetzten, die dieſe Behandlung kannten und den
Mann gewähren ließen tragen die moraliſche Mitſchuld

an dem Verbrechen.
Ein ſehr bemerkenswerther Fall militäriſcher Recht

ſprechung ereignete ſich dieſer Tage in Hameln. Wegen
Soldatenmißhandlung wurde gegen den Leutnant
Reinecke verhandelt und dabei die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen, da in der Verhandlung Punkte zur
Sprache kamen, die des perſönliche Ehrgefühl der
Beleidigten verletzen könnten. Der angebliche Offizier
erhielt zwei Monate und eine Woche Gefängniß wegeu
Ungehorſams, Beleidigung, vorſchriftswidriger Be
handlung und Mißhandlung eines Untergebenen ſein
Gehilfe, ein Sanitätsunterofſizier, kam mit 14 Tagen
Mittelarreſt davon. Der Leutnant hatte in der
Schwimmſchule den Soldaten Meyer, der vor Erſchöpfung
nicht mehr ſchwimmen konnte, durch Tritte auf die
Hände und Stoßen mit den Füßen in die Seite, was
eine Rippenfellentzündung zur Folge hatte, mißhandelt,
ihn den Auswurf, den der Erſchöpfte von ſich geben
mußte, mit den Händen aufnehmen laſſen u. dgl. Von
einer Dienſtentlaſſung des humanen Herrn wurde ab
geſehen wie natürlich!

Eine ſonderbare, heute aber nicht mehr auffallende
Meldung bringen Siebenbürgiſche Blätter. Jn Kron
ſtadt ſoll in der vorigen Woche ein Jude eingefangen
worden ſein, der ein Kind ſtehlen wollte. Die Kronſtädter
Polizei hat eine Warnung an die Bevölkerung erlaſſen,
da ſchon mehrere Kinder in letzter Zeit vermißt wurden.
Wenige Tage ſpäter wurde abermals ein Jude auf

Eine
gewaltige Volksmenge rottete ſich zuſammen und begab
ſich vor das Polizeigebäude, wo ſie die Auslieferung
des Juden forderte, um ihn an den nächſten Baum

Kinderraub betreten und gefänglich eingezogen.

aufzuhängen. Nur mit Mühe gelang es der Polizei
die erbitterte Bevölkerung zu beſchwichtigen.

bei armen und gewiſſenloſen Leuten auch oft erhalten
Es drängt ſich hier die Frage auf: Was machen die
Inden mit dieſen Kindern?

Jüdiſche Perdrehung. Als die faule Trebergeſellſchaft
die Judenpreſſe, der

Welt vorzulügen, die Macher derſelben ſeien Antiſemiten
ein Caſſeler Blatt auf Grund

genauer Juformation in der Lage, feſtzuſtellen, daß
nicht nur eine Anzahl Juden wie Blumenthal, Silber-

bei dieſer faulen Gründung gemimt

zu Caſſel verkrachte, beeilte ſich

geweſen. Jetzt iſt

gleit, Löwy c. rhaben, ſondern daß auch unter den nichtjüdiſcher
Directoren und Aufſichtsrathsmitgliedern nur Juden
genoſſen und Liberale ſich befinden.
famoſe Aufſichtsrathsvorſitzende Schlegel, haben ſich
ſogar bei früheren Reichstagswahlen als heftige Gegner

Dieſe Geſellſchaft ſoll
jetzt, wo ſie als Verbrecher hinter ſchwediſchen Gardinen
ſitzt, den Antiſemiten an die Rockſchöße gehängt werden.

geben die Geſellſchaft denen
zurück, zu denen ſie ſich ſelbſt rechnete, zu den Juden

Feine Leute müſſen bei dieſer
Trebergeſellſchaft mitgewirkt haben, ſo der Aufſichtsrath
Otto, deſſen Coucurs 20 Millionen Verbindlichkeiten

der Antiſemiten hervorgethan.

Wir danken ſchön und

und Judengenoſſen.

bei nur einer halben Millionen Vermögen ergab.
Von drr Reiſe des Handels Miniſters Möller wird

folgendes ergötzliche Geſchichtchen mitgetheilt: „De
Miniſter Möller begiebt ſich auf Reiſen nach Königs
berg i. Pr., um Land und Leute kennen zu lernen.

um beſſer Gelegenheit dazu finden zu
können, ſteigt er aus der 1. Klaſſe in ein Abtheil Seelen“ hat ſich zu einer induſtriellen Großmacht

Unterhaltung mit entwickelt, welche gradezu eine Sklaveninduſtrie bedeutet
Unterwegs,

2. Klaſſe und kommt alsbald in
ſeinem Mitreiſenden. Nachdem er erfahren, daß e

Jn ver
ſchiedenen Orten Ungarns ſollen verſtohlen umherziehende

Juden bis zu 6000 fl. für ein Kind bieten und ſolche

Einzelne, wie der machen verſteht, hat ſie auch die Kreiſe der „wohl

ein Geſchäftsreiſender iſt, fragt er ihn: „Für welches

Geſchäft reiſen Sie denn 2“ „Für Cohn und Lewyl!“
„Das iſt wohl eine jüdiſche Firma „Jawohl,

aber höchſt anſtändig! Darf ich mir die Frage er-
lauben, für wen reiſen Sie denn „Für Kaiſer
und Reich“, antwortete der Miniſter. „Das ſind
wohl auch Juden fragte harmlos der Geſchäftsreiſende.

Tableau!
Wo bleibt das deutſche Krich? Die Unglücklichen,

denen das ſchwere Los zugefallen iſt, in engliſcher
Gefangenſchaft zu ſchmachten, weil ſie wirklich oder
nur angeblich auf Seite des braven Burenvolkes
gefochten, erheben bittere Klagen über ſchlechte Be
handlung namentlich beſchweren ſie ſich über Mangel
an guten und bekömmlichen Lebensmitteln, an Bewegung
und Kleidung. Herzergreifend ſind die Schilderungen,
die ein deutſcher Gefangener auf Ceylon von ſeinen
und ſeiner Kameraden Leiden enkwirft; beſäße das engliſche

Volk nur einen Funken Ritterlichkeit, ſo dürfte es eine
ſo ſchmachvolle Behandlung gefangener braver Gegner
nicht dulden. Aber woher ſoll die Ritterlichkeit bei
einem Krämervolke kommen, von dem Lord Byron
ſagt, daß es die Welt zur Hälfte ſchlachtet und zur
Hälfte prellt? Umſomehr wäre es Pflicht der deutſchen
Keichsregierung, auf Grund der veröffentlichten Briefe
dem Thatbeſtande nachzuforſchen und Abhilfe zu ſchaffen.
England wäre, wenn es ſich um ſeine Unterthanen
handelte, ſchon längſt auf dem Platze. Wozu unter
hält das deutſche Reich in der Welt draußen Konfuln,
wenn dieſe kein wachſames Auge für die deutſchen
Intereſſen haben

Sehr ſpendabel hat ſich das „Rothe Kreuz“ gegen
die heimkehrenden Chinakrieger gezeigt, es hat jedem,
der hilfsbedürftig nach Berlin zurückkehrt einen neuen
Anzug bei Roſenthal Co. zur Verfügung geſtellt.
Offenbar konnte das „Rokhe Kreuz kein anderes Geſchäft
finden, als ein jüdiſches, Anſere Chinakrieger im Juden-
geſchäfte auch das iſt ein Zeichen der Zeit!

Der Verlagsbuchhändler Guſtav Dewald, Berlin,
hat eine Inſtchtskarte in Umlauf geſetzt, auf welcher
der Entwurf eines Denkmals für den ermordeten
Winter abgebildet war. Dabei war auch eine Jnſchrift,
welche den Mord als die That einer jüdiſchen Sekte
bezeichnete, zu leſen. Dieſe Karten wurden in Konitz
in ſämmtlichen Buchhandlungen beſchlagnahmt. Gott
der Gerechte, iſt de Pulißei doch auch manchmal gut!

Große Aufregung herrſchte am vorigen Samſtag
in Herchtesgaden. Es ging das Gerücht, daß an dieſem
Tage der Weltmarſchall a. D. Walderſee zum Kur-
gebrauch eintreffen werde und Alles, Männlein und
Weiblein, Alt und Jung, ſtrömte zum Bahnhof, um
„Jhn“ zu ſehen und entſprechend anzuhochen. Mit
wahren Lohgerbergeſichtern mußten aber die Herrſchaften

wieder abziehen, denn „Er“ war nicht gekommen.
Indeſſen ſoll „Er“ aber das Verſäumte nachholen.

Die engliſche Heilsarmee ein gutes Ge
ſchäft! Ein langjähriger Kenver Englands ſchreibt
uns auf Grund genauen Material Folgendes

Die „Salvatien-Army“ (HeilsArmee), welche in
England durch „General“ Booth begründet wurde, um
die „ſoziale Frage“ durch die „Populariſtrung“ der
Religion zu löſen, und deren Leiter es verſtanden
haben, die ganze Oberfläche unſerer Erde als frucht
bares Agitationsgebiet zu acquiriren, wird jetzt in England
ſelbſt zu einem „ſozialen Uebel“. Es iſt dieſe „Religion“
ſo „praktiſch“ und „effektiv“ in ihrer Wirkung geweſen,
daß ſie ſich ganz außerordentlich gut bezahlt macht
und es ihr alſo an der wichtigſten Waffe im „Kriege“,
den ſie gegen den Teufel führt, dem Mammon durch
aus nicht gebricht. Ganz abgeſehen von dem raffinirten

u „Bettel und OpferSyſtem“, mit welchem ſie ſich die
Jgnoranz der unteren Klaſſen überall dienſtbar zu

habenden Frömmigkeit“ in ihren Kriegszug einzureihen
verſtanden und für die Werke der „Barmherzigkeit und
Nächſtenliebe“, die Rettung der „Gefallenen und Un-
glücklichen“ in lohnende Kontribution geſetzt. Faktiſch
wird von dieſer „Armee Gottes“ die Barmherzigkeit
ſo praktiſch betrieben, daß ſie ſich lohnt und die Beiträge
der Frommen als „Reinverdienſt“ zu den Reſerven
geſchrieben werden können, welche in der Familie des
„Generals“ und deren Anhang etablirt worden ſind.
So lange indeſſen die Armee ſich auf „Bekehrung“,
„Betteln“ und „Barmherzigkeit“ beſchränkte hat ſie in
England wie in Amerika überall die weitgehendſte

r Toleranz gefunden, weil dort die „Religion“ überhaupt
als ein „öffentliches Gewerbe“ gilt und ihr der myſtiſche
äußere Zauber nicht fehlen darf, wenn das Volk ſie für
„echt“ halten ſoll. Aber die „Armee der Erlöſer aller

r und der unabhängigen Arbeit eine recht unlautere

der „Armee“ verpflichtet iſt, ſeine ſämmtlichen Be
dürfniſſe von den „Heilsfabriken“ und „Heilsläden“
zu beziehen und alle „Barmherzigkeit“ zur Sklaven
Arbeit ausgenutzt wird, iſt auch das große Publikum
in einer ſo umfangreichen Weiſe als Kundſchaft für
die „RamſchBazare“ und „Ramſchfabriken“ dieſer
„Heiligen“ herangezogen worden daß ſich die reelle
Geſchäftswelt genöthigt ſieht, dieſer „religiöſen Geſchäfts
konkurrenz gegenüber ſich auf Mittel der Abhilfe zu
beſinnen. Die Leidenſchaft der „Stabsoffiziere“ dieſer
Welterlöſer, möglichſt viele Juden zu bekehren, ſcheint
ſich demnach geſchäftlich nicht gut zu rentiren und die
„Heilsmuſik“ die beſte Reklame zu ſein für den großen
internationalen „Schachermachei“ dieſer „Erlöſerbande
mit der „rothen Weſte“. Und nicht nur das Schachern“
verſtehen ſie wie die Juden, ſondern auch das Schnorren.
Gerade in voriger Woche publizirt ihr „Warery“
(Kriegsruf) die Reſultate der letztjährigen „Entſagung,
bei den Äntipoden. Es floſſen in die Kaſſe von
„Booth Co. unlimited“: Aus Neuſeeland 8740 Pfd.,
Sterl., Neuſüdwales 5 930 Pfd. Viktoria 5 154 Pfd.,
Queensland 3 671 Pfd., SüdAuſtralien 2 908 Pfd.
WeſtAuſtralien 2 700 Pfd., Tasmanien 700 Pfd. Sterl.
Ein engliſches Blatt bemerkt dazu: Als ein Mittel,
Geld zu machen, iſt eine gute packende Religion ein
eben ſo ſchönes Schauſpiel, als eine flotte populäre
Brauerei.“

Der Säühneprinz Tſchun, der eine volle Woche vor
den Thoren Deutſchlands ſaß und Männchen machte“,
hat ſich entſchloſſen, nunmehr ſeine Miſſion zu Ende
zu führen, nachdem nämlich und das iſt das Be
merkenswerthe! Deutſchland nachgegeben und den
chineſiſchen Herrſchaften den „Kotau“ geſchenkt hat.
Aber dazu hätte man ſich nicht erſt unſterblich zu
blamiren gebraucht.

Das Sühneprinzlein iſt glücklich in Potsdam an
gekommen und ohne Sang und Klang in die Neue
Orangerie geleitet worden, was zweifellos das Richtige
war. Tſchun ſoll ſehr verſchüchtert ausgeſehen haben,
wohl in Erwartung der Dinge, die ſeiner harrten.
Es iſt aber nicht ſo ſchlimm geworden.

prinz Tſchun iſt am Montag Abends 11 Uhr in
einem eleganten Salonwagen per Sonderzug, den ihm
die Preußen zu Verfügung geſtellt haben, nachdem ihm
der Kaiſer gnädigſt den „Kotau“ erlaſſen hatte, nach
Berlin bezw. Potsdam abgedampft. Auf dem badiſchen
Bahnhof erwartete ihn die preußiſche Militärdeputation
in großer Gala. Kaiſer Wilhelm hatte vor Jahresfriſt
in Bremerhaven erklärt, er werde nicht eher ruhen,
„als bis der Gegner völlig zu Boden geſchmettert, auf
den Knieen um Gnade fleht.“ Es iſt dieſes, wie ſo
vieles Andere unter dem neuen Kurs nun nicht in Er
füllung gegangen.

Für die Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelns mit dem
Czaren werden nach Danzig eine große Anzahl Berliner
und Petersburger Kriminalmänner entſandt. Von
wegen der Anarchiſten

Der „Ifrikaheld“ Karl Peters veröffentlicht einen
Artikel, in dem er zu dem Schluſſe kommt, daß die
Schaffung einer Kolonialarmee keine zwingende Noth
wendigkeit ſei, und die afrikaniſchen „Kolonien“
Deutſchlands mit der Lüneburger Heide vergleicht.
Auch du, Brutus!

Ankerm neuen Kurg. Aus Wien wird gemeldet
Der Kaiſer empfing eine Abordnung des preußiſchen
Kaiſer Franz GardeGrenadier Regiments Nr. 2 in
beſonderer Audienz. Der deutſche Militärattaché von
Bülow ſtellte die Abtheilung dem Kaiſer vor. Der
Attaché trug zuerſt die Sommeruniform des deutſchen
Expeditionskorps in Oſtaſien und legte dann die
Winteruniform an. Nach dreiviertelſtündiger Audienz
entließ der Kaiſer die Abordnung in huldvollſter Weiſe.
Abends fand in Schönbrunn eine Hoftafel ſtatt, zu
welcher Oberſt von Rawen und Militärattaché von
Bülow zugegen waren. Wer trägt die Koſten dieſer
UniformSpielerei? Dieſe Frage iſt um ſo gerecht
fertigter, als auch London und St. Petersburg ſchon
derartige „intereſſante Deputationen geſehen haben.

Abg. Fr. Schädler hatte in Osnabrück die Umkehr
zum Chriſtenthum gefordert. Dazu bemerken die Juden
des „Berl. B.Cour.“ „D. h. kritiſche Kirchenhiſtoriker
auf den Scheiterhaufen! Phyſiologen an den Bratſpieß!“

Unter kritiſchen Kirchenhiſtorikern“ verſtehen die
Juden Genies à Ja Graßmann und Mehring. Dr.
Schädler hätte vielleicht mehr Beifall, auch in gewiſſen
Centrumskreiſen, gefunden, wenn er die Forderung der
allgemeinen Beſchneidung aufgeſtellt hätte. Vielleicht
fällt es nachträglich noch irgend einem ſeiner unter
fränkiſchen Kollegen ein.

Bürgermeiſter Schützinger in Findau, ein ſehr patrio
tiſcher Herr und PrimaFeſtredner hat bei der dies

Konkurrenz bereitet. Nicht allein, daß jedes Mitglied jährigen Lindauer Sedans- und Chinakämpferehrungs



feier auf das in Lindau garniſonirende Jnfanterie
Regiment ein Hoch ausgebracht mit den Worten „Das alte Marten hat Urlaub bis zum 1. October erhalten

das Recht erhalten, Civilkleidung zu tragen. Auch der zehnten Dienſtjahres ſtehenden freigeſprochenen Sergeanten
Hickel, ſowie den ViceWachtmeiſter Schneider und

20. Jnfanterie Regiment wachſe, blühe und gedeihe!“ und iſt nicht ins Manöver gegangen. Er iſt nach den Hauptentlaſtungszeugen Hickel's, den Unteroffizier

Wie ſich der Herr Bürgermeiſter das Wachſen eines
Regiments vorſtellt, iſt uns nicht bekannt, wir wiſſen
nur, wie von den Steuerzahlern das Wachſen der
Regimenter ungern geſehen wird.

Gumbinnen. Hickel, deſſen bevorſtehende Wieder
verhaftung angekündigt war, befindet ſich auf freiem
Fuße; er hat Urlaub bis zum 1. Oktober und zugleich

dem Todesurtheil gegen den Sohn faſt völlig apathiſch
geworden und ſitzt ſtill auf dem Sopha. Weiter wird diente bereits elf Jahre.
berichtet: Der etatsmäßige Wachtmeiſter der vierten
Escadron, Bupperſch, der im elften Jahre dient, iſt
benachrichtigt worden, daß das Generalcommando an
geordnet häbe, mit ihm nicht mehr zu capituliren. reden. Die werden jetzt ſicher gute Preußen werden.

Das gleiche Schickſal ereilte den am Ende ſeines S
Offene Stellen aſier Berufszweige,

Domnik, der fünf Dienſtjahre abſolvirt hat, Schneider

Der Direktor des Gymnaſiums in FPeutſch-Krone
hat den polniſchen Schülern verboten, innerhalb der
Käume des Gymnaſiums polniſch mit einander zu

Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Halleschen
Reform“ zuzusenden. Die Aufnahme er

Kaufleute

Wir machen bekannt, dass Wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
fördern, welehen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser
bemühen wir uns nicht.

Gesucht per I. OKtober ein streng
solider, tüchtiger Gärtner in dauernde
Stellung. Binderei, Landschafts- u.
Gemüsegärtnerei wird verlangt.
Ritterg. Niederrabenstein b. Chemnitz

folgt in dieser Rubrik Kostenlos!
bekleiden. Die Beschäftigung als
Locomotivführer ist eine nur Zeit-
weilige. Meldung m. Zeugnissabsechr.
u. Gehaltsanspr. an Henschel Sohn,
Oassel.

Hofmeister, verheirathet, zum 1/10.
Koch, Ritterg. Denstedt b. Weimar.

J. Buchhalter 2. 1/10. Pr. Scholz,
Dawpfsägewerk und Holzgeschäft,
Jauer i. Sehl.

Buchhalter für städt. Gasanstalt
per 1/10. Berwerbungen mit Anspr.
Stadtkämmerei Wismar i. Mecklb.

Contorist zum 1/10. Offert. mit
Anspr. R. Hachfeld (Ronner Hach-
feld), Verlags- u. Versandtbuchandlg.
Potsdam.

Reisencder für Grosshandlung in
Kohlen, Coks, etc. Offert. sub A.
R. 1069 Haasenstein Vogler,
Halle a. S.

Lagerist per 1/10. R. Zwietusch,
Zuckerwaaren-Fabrik, Aschersleben.

Aelt. Commis 2. 1/10. (Golonialw.)
Franz Schumann, Quedlinburg.

J. Mann für Reise u. Contor. G.
Sommer, Seifenfabrik, Halberstadt.

Getreicdebranche. Per 1/10. jung.
Mann. Offert. mit Anspr. Pranz
Doehler, Halle a. S.

Verkäufer (Colonialw.) per 1/10.
Gehalt 360 A. u. freie Station. G.
E. Dietrich, Coswig (Anb.).

Verkäufer (Bisenkurzw., Werkzeug,
Farben). A. Flachswerth, Burg b. M.

Buchhalter aus d. Branche 1. Oct.
Meldg. schriftlich. Graul Pöhl,
Leipzig, Papierwaar. Grosshandlung.

CGommis (Colonial.- u. Eisenwaar.)-
O. Th. Kretzschmar, Königstein, Elbe.

J. Mann für Contor (Baumaterialien-
u. Kohlenhandlung). Off. m. Anspr.
C. 842 Haasenstein Vogler. Leipzig.

J. Mann zum 1/10. für meine Wein-
handlung. Offert. mit Anspr. U. J.
1067 Rud. Mosse, Halle.

Zuverläss. Buchhalter wird per
I. Oktober gesucht. Erfahrungen in
der Stärke-Branche erwünscht. Off.
mit Gehaltsanspr. an Zentral-Genossen-
schafts-Stärke-Fabrik, E. G. m. b. H.
zu Schneidemübl.

Per I. Oktober suche einen tücht.
u. gewandten Buchhalter u. Corres-
pondent, der Kenntnisse in englischer
u. franz. Sprache hat und sich über
zuverl., sicheres Arbeiten durch Prima-
Zeugnisse ausweisen Kann. Ausführl.
Off. mit Zeugnissen, Photogr., Gehalts-
ansprüchen an Gustav Panger, Eisen-
berg, S.-A.

Landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner.

Gesucht per I. Oktober lediger
Förster für Rittergut, ganz vertraut
mit Aufforstung, vorzüglicher Raub-
zeugtänger, Erfahrung. in Karpfen-
teichzucht. Nur solche mit vorzüg-
lichen langjähr. Zeugn. (Abschrift
berücksichtigt). Freie Station, 300
u. 200 A. aus Schuss- u. Fanggeld
garantiert. Oft. an Guts- Verwaltung
Tetschendorf, Post Wulfersdorf(Prign.)

Jäger und Feldhüter. Derselbe
muss im Baumschnitt und in der Be-
hand' ung von Obstplantagen erfahren
sein. Zeugnissabschriften sind ein-
zusenden. Michels Schaeper,
Schneidlingen, Bez. Magdeburg.

Beamte, Werkführer un

Gehilfen.

Stadthauptkassen -Buchhalter. Geb.
1200 A. steigt bis 1800 und
Wohnungsgeld. Oaution 500 A.
Meldg. bis 10. September. Der
Magistrat, Eberswalde.

Bureau-Vorsteher f. Generalagentur
zum 1/10. Oktfert. m. Bild H. 4004
Haasenstein Vogler, Braunschweig.

Chemiker sofort, ev. dauernd. Act.-
Zuckerfabrik Schladen in Schladen
(Har2).

Bureaugehilfe, welcher im Regis-
tratur- u. Expeditionsdienst ausgebildet
ist. pr. 15. September spätestens
1. OKtober gesucht. Gehalt jährlich
900 A. Meldungen mit Lebenslauf
u. Zeugnissen sind schleunigst ein-
zureichen. Der Kgl. Landrath: I. V.:
Graf Unruh, Weissenfels.

Wir suchen für unsere Verwaltung
einen Bureaugehilfen. Derselbe muss
gute Rechtskenntnisse besitzen und
vor allem im Stande sein, schwierigere
auf Grundeigenthum u. den Grund-
buchverkehr bezügliche Angelegen-
heiten selbständig und 2guverlässig
zu bearbeiten. Erfahrene Bureau-
vorsteher eines Rechtsanwalts oder
Notars erscheinen uns für diesen
Posten besonders geeignet. Gehalt
nach Uebereiokunft. Die Anstellung
erfolgt zunächst auf Kündigung, ohne
Kommunal-Beamtenqualität. Im Falle
der Bewährung während einer längeren
(mindestens einjährigen) Probezeit
ist die Umwanälung der Stelle in
eine etatsmässige, pensionsberechtigte
Kommunalbeamtenstelle beabsichtigt.
Selbstverständlige Erfordernisse: Ge-
sundheit u. einwandtfreies Vorleben.
Bewerb. mit Gehaltsanspr. Lebens-
lauf, Zeugnissen etc. sind bis 1. Octob.
einzureichen. Der Magistrat der
Stadt Gleiwitz, O. S.

Suche zum 1. October a. c. einen
Rechnungsführer, der die Hofgeschafte
mit zu übernehmen hat. Gehalt
600 A. Schriftliche Anweldung
erhittet unter Beifügung von Zeugniss-
abschriften Amtsrath Kuntzen-Norten-
hof bei Ueflingen (Braunschweig).

In Drdenbach am Rhein ist die
Gemeinde- Feld- u. -Iagdhüterstelle
sofort zu besetzen. Das etatsmässige
Gehalt beträgt 1000 A. jährlich.
Bevorzugt werden Personen, die in
ähnlicher Stellung thätig waren oder
noch sind. Bewerber wollen Meldg.
mit Lebenslaut u. Zeugnissen bis
15. Oktober einreichen. Der Bürger-
meister Steinhauer, Benrath a. Rh.

Gesucht per I. October ein jung.
gut empfohlener, verheirath. Förster.
Bewerb. an Lehr, Rittergutsbesitzer,
Kl. Nakel b. Harmelsdorf.

Wir suchen einen gepr. Locomotiv-
führer der auch im Stande sein
muss, den Posten eines Monteurs f.
Locomotivbau 2zufriedenstellend zu

Werkführer f. Gas- und Wasser-
Installation ev. auch Oentralheizung.
Mit schriftl. Arbeiten, auchCalculation
vertr. Offert. mit Anspr. und Bild.
Ernst Vieweg, Halle a. S.

Betriebsaufseher f. dauernd. Geh.
100 p. Mon. Wohng. ete
Zuckerfabrik Mindleben Julius
Schliephacke K Co.

Sſeclemeister (Kupferschmied) sof.
f. Zuckerfabrik in Atrika. Off. unt.
P. 707 Exp. d. Zeitung.

Junger, solider Oberkellner, im
Hotel-, wie Restaurationsfach bew.,
der etwas Sprachkenntnisse besitzt,
baldigst gesucht. Hotel zur Post,
Elberfeld.

Die Woerkmeisterstelle bei dem
städt. Gaswerk ist pr. I. Nov. neu
zu besetzen. Der Anzustellende
muss gute Erfahrung in d. Einrichtg.
u. im Betrieb moderner Gasanstalten
besitzen, als Maschinenbauer aus-
gebildet und mit Rohbrlegung und
Installation vertraut sein. Aufnahme
erfolgt 2nnächst auf Probe und ist
bei 2zufriedenstellenden Leistungen
Aussicht auf dauernde pensionsber.
Anstellung gegeben. Anfangsgehalt
1600 jährl. eteigendd um 50
bis 2600 A. Selbstgeschr. Bewerb.
mit kurzem Lebenslauf, Zeugnissen
Gesundheits-Attest, spätestens bis
10. September an das städt. Gas- u.
Wasserwerk Giessen einzureichen.
Grossh. Bürgermeisterei Giessen.

Kassengehilfe p. 1/10. Anspr.
Kreiskasse Wittenberg, Bez. Halle,

Diener f. Land-Haushalt, der die
Pflege eines Pferdes u. Gartenarbeit
zu übernehmen hat, pr. 1/10. Frau
v. Witzleben, Angebroda b. Plaue
i. Thüringen

Diener p. 1/10. nach Berlin. Major
v. Bontart, 2. Zt, Bundhorst b Asche-
berg, Hollstein.

Kutscher, verhb., 2. 15/9. Dr. Hans
Graef, Frankenhausen a. Kyffh.

Ferrsch. Kutscher, im Serviren
gewandt. Bew. mit Anspr. P. Michels,
Dom. Freckleben, Anh.

Pr. I. Oct. wird ein Diener gesueht,
d. sich auch gern im Garten nützlich
macht. Ehemalige Offiziersburschen
bevorz. Off. m. Zeugnissabschr. an
Wilhelm Hartmann, Rochlitz i/8.

Diener pr. 1/10. Ernst Pritzsche,
Leipzig, Oarl Tauchnitz Str. 37.

Packer Porzellan und Steingut).
Offert. unt. „Packer“ an Filiale des
Leipziger Tageblattes, Leipzig,
Katharinenstrasse 14.

Gepr. Naschinist u. Heizer f.
Locomobile (Dlectr. Licht). Lohn
vorläufig 24 A. Off. Lebenslauf ete.
unt. 2. 1832 Exped. des Leipziger
Tageblattes, Leipzig.

I. Kutscher, led. Wrede, Ritterg.
Hornhausen b Oschersleben.

Diener p. 1/10. General Stockmarr,
Dessau, Neumarkt 7.

Sattler im Rechnen u. Schreiben
bew., als Procentweister, sof. Act.-
Zuckerfabrik Goldbeck.

Herrsch. Kutscher, verh.. u
U. 6106 an Haasenstein Vogler,
Ohemnitz.

Einige tüchtige Tischler auf bessere
Möbel und Bauarbeit, sowie einen
tüchtigen Stuhlhauer auf bessere
Möbel stellt noch ein F. A. Schütz,
Hofmöbeltabrik, Leipzig, Körner-
strasse 54/56.

Die Wärterstelle im Kreiskranken-
hause zu Alzey (Rheinhessen) ist pr.
15. September neu zu besetzen.
Vorbildung erwünscht, doch nicht
unbedingt ertorderlich. Geeignete
Bewerber wollen ihre Meldung mit
Zeugnissen umgehend einreichen.
Die Direction d. Kreiskrankenhauses
zu Alzey: Dr. Weyprecht.

Weibliche.

l. Putzmacherin. B. Pulvermacher,
Merseburg.

Verkäuferin f. feine Conditerei
z. 1/10. Off. m. Anspr. u. Bild.
Oscar Richter, Wittenberg, Bez. Halle.

Für mein Manufactur-, Modewaaren-
und Confections-Geschäft suche ich
zum 1. October ein gebildetes junges
Mädchen christl. Confession, welches
mit der Buchfährung, sämmtlichen
Contorbeiten und dem Oassawesen
vertr. ist, als Buchhalterin u. Cassirerin.
Off. m. Photographie, Lebenslauf u.
Gehaltsanspr. an C. G. Kleinicke,
Weissenfels.

Suche per I. October zur Pflege
und Erziehung meiner Kinder ein
älteres, gewissenhaftes Kinclerfräulein.
Nur solche aus besserer Familie und
m. guten Zeugnissen versehen, wollen
sich melden. Frau Johanna Bochmann,
Ritterg. Deutschenbora, Linie Dresden-
Döbeln-Leiprig.

Kinderfräulein, mindestens 20 J. alt,
z. 2 Knaben, 2. 1/10. Pertigkeit im
Schneidern erwünscht. Frau Landrath
Scehbaeper, Nordhausen.

Kochmamsell t. Hotel sof. Offert.
m. Anspr. U. r. 1028 Rud. Mosse,
Halle a. S.

Kochmamsell z. 1/10. als Vorsteherin.
Hotel zum Ring, REisleben, Carl
Schöppe.

Kinclergärtnerin II. Cl. 2. 1/10.
Frau Oekonomierath von Dippe,
Quedlinburg.

Für Comptoir gesucht junges
Mädchen mit guter Handschrift und
sicher im Rechnen, etwas Pertigkeit
im Maschinenschreiben, Remington,
erwünscht. Off. unt. H. 167 Exped.
d. Blattes.

Suche pr. I. Oct. oder auch spät.
eine Erzieherin f. uns. 15 jähr. Tochter.
Meldg. m. Gehaltsanspr. u. Zeugniss-
Abschr. an Frau Amtsrath Hess, Dom.
Woulfen in Anhalt.

Die eingetragenen Bewerber haben

sich um Vorstehende Stellen direct

zu bewoerben,

Bei brieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbefördse-

rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.

in Marken beizufügen.

Die Redaction.

2

J Z.
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